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Licht über ıne Partie der Geschichte Zzu verbreiten, die leider oft gENUL
ur summarisch abgetan wıird

Vorliegende Schrift, dıe „das Interesse nıcht bloß des Hıstorikers,
sondern des (jebildeten überhaupt erwecken will«“ (VI) führt sıch sSschon VOT-
teilhaft ein durch den u gearbeiteten Katalog der Aebtissinnen, der
alle NUur mutmaßlichen Angaben ausschließt und sıch NUr auf urkun  iche
Belege stutzt. Bel der allgemeıinen Dürftigkeit des Urkundenmaterials,
speziell DEe1 Frauenklöstern, bleibt natürlich manche unangenehm empfundene
Lücke; erst VO  ..} 1320 a beginnt ıne sichere Datierung der einzelnen Re-

jerungszeiten. Die Hauptstärke des Buches 1e9 TOTLZ des Vorsatzes, „das
chwergewicht auf dıe Erforschung des geistlichen Lebens des Klosters

verlegen, in der Behandlung des wıirtschaftlichen Momentes. SO waäare Z.. B.,
VO  am der Klosterschule dıe ede ist (S. 02), noch nachzutragen, daß be-

reits nach Aventins deutscher Chronik (Fol IU} der (irund Tür dıe Stiftung
VOIN Frauenwörth eben der Unterricht der weıiblichen Jugend WAar. Diese
An abe läßt sich, auch wenn WITr s1e nicht urkundlich erhärten können,
N1IC VO  —_ der and weisen un hat überhaupt den AÄnscheın, als ob
Karl P, und die Agilolfinger ın diesem Punkte unbewußt dasselbe
Streben gehabt hätten. Den Ruhm treilich hat tast gänzlıch der ogroße
Kaiser eingesteckt. Eın Vorzug des Buches, das AaUus einer Promotionsschrift
herausgewachsen ist, besteht auch ın der Ulustrierung WI1IeE überhaupt in
der vornehmen Ausstattung. CGileich das 1ld auf Seite ist für dıe CGje-
schichte des Benediktuskreuzes VO  on Wichtigkeit. stellt die Bleiplatte us
dem (jrabe der Aebtissın Irmingard Julı 866) dar. Auftf derselben

das Original ist 1im Nationalmuseum in München eilnde sich eın
Patriarchalkreuz mit folgender Inschrift zwıischen den (Querbalken: und

TUuX und LUX. e(X und LE(x) Amen. Jedenfalls ird dieses Kreuz
noch einmal ine eingehende Würdigung In einer Geschichte des Benediktus-
kreuzes inden mussen. Seite scheint der Schluß, daß Chiemsee ıne
Missionsanstalt tür die heidnischen Karantanen QEWESEN sel, eıl dort die

r beiden Gjeiseln des unterjochten Herzogs Boruth vVvon Kärnten EerZOgen
wurden, et{was gewagt, obwohl SONS' der Verfasser sehr vorsichtig ın seinen
Aufstellungen ist. Immerhin äßt sıch dıe atsache nıcht ableugnen, daß
auch dıie älteren Benediktinerklöster ıne ihrer Hauptaufgaben neben der
Selbstheiligung in der Missionsarbeit sahen. ll fügt dem Nachweis über den
Bestand eines Doppelklosters 1m Chiemsee noch einıge Punkte hinzu. Das
VO  —x den ngarn zerstörte Benediktinerkloster stan aber nıcht der Stelle
des späteren Chorherrenstiftes (gegründet 1130), sondern auf der Höhe der
Fraueninsel.

Be1l der Literatur möchte ich noch erwähnt sehen Oberbayer. Archiv
I1 207 un besonders Gengler, Beiträge ZUT bayerischen Rechtsgeschichte.Bd eilage. 238 Es ist dem Rezensenten aufgefallen, daß gerade
letzterer Fundort, der Ja allerdings tür ıne Klostergeschichte etwas abge-
legen ist, viel WwIe 9ar nicht benützt wırd, trotzdem sich dort auch sehr
dankenswerte Hınweise auf Handschritten bayerischer Klöster finden.

eda Danzer

Seeon, eın ba erisches Inselkloster. Eine Studie zur Geschichte des
Benediktinerordens. DE ohann oll Mit Abbildungen. erder-
Verlag, München 1912, XIL”’und Seiten. x E

anz die vorhergehende Publikation sowohl der Ausstattun wıe
dem Inhalt nach schließt sich diese Broschüre a s1e behandelt die vomE  \  A Chiemsee etwas nördlich elegene Aribonenstiftung Seeon. Um das Jahr
994 als eines der ersten Köst nach der Klunijazenser-Reform 1m Bereiche
von Altbayern errichtet, war auch 1nes der irühesten, das direkt mit

Studien u. Mitteilungen (1913).



2362 Literarische Umschau

äpstlichem Schutz und vı der unbeirrten Ab:t- und Vo wahl dUSC-
tattet worden ist. Der Platz War Tur die een der VOoOn Bisc OT Wolt-
gall zunächst AUS$Ss Finsiedeln überbrachten Frühreform wıe geschaffen. Die
ma tige und reiche Stifterfamilıe kar te nıcht mit Besitzzuweisungen 1m
Chiemgau, ın Tırol und der Ostmark. uUum |DTS pelkloster die Fxistenz
VONn Moniales ist WIC erwıesen hat sıch eONMN erst 1m ahrhun-
dert ausgestaltet ; schon das Patrozinium der Nebenkirche St Walburg gıbt
hiefür einen deutlichen Wink, WwIıe Göttweig Erentrud Das Frauen-
kloster aber konnte nıcht ange bestanden haben Bere1its 1m Jahrhun-
dert verschwindet AaUus der Geschichte. Im übrigen bewegen sich die (je-
schicke Seeons ın solcher Reihenfolge Wwıe bel den übrigen Stiften
Süddeutschlands: Aufschwung zuerst, Niedergang 1Im Jahrhundert, Sub-
lazenserreiform 1m Jahrhundert, dem Untergang nahe um 157/0, Restau-
ration, zweiıte üte, Aufhebung. Der Verfasser bietet uUunNns in den verhält-
nısmäßıig wenigen Seiten dıe Entwicklung d1ieses Osters seiner VOT-

gesteckten Absıcht nach freilich zunächst nach der wirtschaftsgeschicht-
lichen Seite Durch ute Quellenangabe weist jedoch iedem I  u dıe
Wege, dıie jener C hat, der sich eingehender ın der eschichte Seeons
ıumsehen ıll ist nichts Wichtiges bel Seite gelassen worden, alles Was

das klösterliche, kirchlichefür ine solche Stiftung (0)8| Bedeutung ist,
und geistige Leben ist WwIıe mıit Schlaglichtern gut beleuchtet und mnit SC-

kommt ber dıeLiteraliennachweis ele: anz besonders
unst, ihr Schaffen un hre Monumente In eeon liebevoller Behand-
lung, freilich auch dıe Funde gerade in der etzten eıit derart, daß
S1E das Interesse selbst weiıterer Kreise auf sich enkten. Wır offen, daß
vielleicht noch ıne ogrößere Publıkation der vorliegenden einmal nach-
folgen ırd.

Das Kloster Haina im Mittelalter. Von (J)4E19 Liemke. Fın Be1i-
trag ZUr Baugeschichte der Cisterzienser Deutschlands. Dissertation ZUr n
langung der Würde eines Doktor-Ingenieurs. Der königl. techn Hochschule

Berlın vorgelegt März 19:0 Genehm. Juni 1911 Lüden-
scheid, Spannagel und Cäsar, 1911 Seiten

Wır bringen hier ıne Dissertation ZUT Anzeige, die gew1iß Beachtung
ın Zeitschrift verdient. Der Verfasser selbst g1bt e1ite als 1e]
an „Die folgende Monographie ist bislang noch keine VO  —_ VOT-
handen soll einen Beıtrag zu der Bedeutung des Cisterzienser-Ordens
tür dıe Ausbreitung der Gotik in Deutschland 1efern.“ Demgemäß behan-
delt nach einer kurzen Einleitung, die hauptsächlich das Verhältnis der
französischen ZUrT deutschen (jotik berücksichtigt, 1m eıl dıie Gründung,
Anlage und Bau eschichte des Klosters rst der zweıte, welitaus kürzere
eıl Öst dann die gestellte Frage. Der Verfasser besonders „Wert auf
die zeichnerische Aufnahme der architektonischen °gl  Filnzelnheiten, welche bIS-
her nıcht veröffentlicht sind.“ Daher rühren ohl auch die zahlreichen
Ilustrationen welche dıe Abhandlung recht klar machen. Das
(janze zeug VOIN der l 1ebe ZUTr Sache, ber auch on der reichlich aufge-
wandten Mühe Wenn WIr trotzdem einige Punkte bemängeln, soll dadurch

Der erste el war dergewiß nıcht das Verdienst geschmälert werden.
and des gegebenen gesg}1ich}lic;hen und baulıchen Materıiales iıne Arbeit,
die on vorneherein C1iMN Resultat versprach ; beim Teıil aber bestand die
Gefahr, daß sich das ichere 1Ns subjektiv ahrscheinliche verlieren könnte.
(jerade da cheıint vielleicht manchmal weite Chiusse gemacht Zzu
haben dürfte schwer se1in, durchschlagende Beweise dafür autfzubrin en,
daß wirklich den in der Arbeit angeNoMMENEN Einfluß auf die dama ige
Baukunst gehabt nat. Wenn man die Abhän igkeit beachtet, in welcher
Neugründungen 1 Cisterzienser-Orden VO utterkloster immer standen,


